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Den Pflichtteil können Erblasser nur bei scllveren Verfehluncen entziehenPläne zur Nlodernisieruns des Erbrechts
rT rrs ür{nis.c. .\rge r unJ i lr( it /\\ i

/  . c l t .  n  f  l t ( rn  unJ  N inJ . rn  kLrmen
Z-  in  J ,  r  hes t . : r  f .u r r i l i cn  ro r  \1 rn .  h
mal ziehcn EItcrn dann eine Enterbung
eics \rcbs-uchses in Bctracht. f l ierzu
sind rl ie F.)tcrn kr:ft ihrcr Te-sticrfrr ' ihcit
prinzipicll in dcr Lrge. Dcr Pdichtteil, les
Kindes (Zah)ungsrnspruch in Hi)hc der
Il i i l f te dcr gcse'tzlichen Erbquote bein
Erbfill) bleibt hjcrlon ic-doch unbcrührt.
Soll auch der Ptl ichttL'i l  entzogen \\ 'er-
den, so kann dics nur gcschchcn, s'enn
das Kind eine der schuenliegenden
\-erfehlungen begangen hat, dic in Pera-
g.nph 2333 des Bürgerlirüen Cesetzbu-
ches (BGB) lui{c'zaihlt sind. Das ist der
Frll, u'enn der Erbe dem Erblasser nrch
dem Le'bcn trachtet oder sich eincs Ver-
brcchcns oder sclnreren vorsätzlichen
\trgc-hens gcgcn dcn F.rblasser schuldig
Senrrcht hat.

\\ ' ie streng die Anfcrrderungen
t . r t s J c l r l i c h . i n J .  z c i g t  d e r  F r l l  e i r r e s

11 cr Lrh'chcin ist cirr Zeugrris. rrel-

I  l ches  da*  \ach la . .ecr ich t  c rncnr
I-;t Irhcn übcr sein Lrbrccht crrcilt.
l) icscs \trlahren ist zeitaufl ändig und
kosteDträchtig. L)a stc' l l t sich die Frage,
rrb t ' in Erbschein ühc'rhaupt benötigt
wird - untl rlenn ja, in s elchen Fällen.
Zum Enerb dr's Erbrechts selbst be-
darf es nämlich keines Erbscheins: Dcr
Erbc rückt mit dc-rn Tod des Erbhsscrs

Pll ichttcilsbere-chtigten. der dc'n Erb
lasscr ge-ti;te-t und zerstrickclt hat, nach-
denr ihn u'c'gcn kärp!-rl ichcr \ l isshand-
lungen dcr ff l ichtteil cartzogL'D \\ ordrtl
s r r .  ) r r t  f r rg l i c l t cn  F : r l l  h ic ) tL 'n  zue i
ln . t . tnzSr r i rh te  . i i (  I ' l l i c l ) i lE i l . ( 'n t / i (
hrurq tür unbegründet. \\ail cs rn d!'r
SchulJf:ihi gkcit dcs Pfl jchrteilsL.e'rech-

tigteD irn strafrechtl ichcn Sinnc gc1'chlt
habe. Frst das Bundesverfassungs-
cer ic l r r  . . r l )  es  fü r  L l ie  l ' l l i ch i l r ' r l r r .n r / i r
hung rls rusrcichend än. dass dcr Täter
in dcr Lrge wa1 das Unrccht seiner
lland)ung einzusehen.

.\ls $ eitere llürde für die Entzir'hung
dr's Pfl ichttcils konrmt hinzu. d:ss die
\trfehlung im Tcstanrr'nt gcnau be-
'chr i (hcn  sc in  rnuss .  soJr .s  : i r '  i n  c i -
nern  ger ich t l i chen Vcr fahrcn  nrc l rgc-
prüft s erden kann. .Auch dürfen hltern
Jcnr  K ind  n ich t  ro r  ih rcn t  I i ' Jc  rc rz ic
hen haben. Dahc-r ist es häufie sach-
gercchter, andere \\ 'ege eincr lf l icht-

teilslreschr:inkung anzustrcbcn. I)azu
zahlt c-t\\ 'a die lorzeitige \rcrnögens-
iibertrasung ruf rnJcre Familicnrrit
glicdcr I icgt t-ine solche Ube'rtragung

Das Pflic h tte i I srcc ht sol I moder n i sie rt werde n.
Worum geht es?
Michael lvensi Bisltn€r konnte der L:rb-
lasser nur zunr Zr-itpunkt ciner Schen-
kung bes t in )men.  dass  s ich  dcr  Be-
schenkte die Zurlt-ndung auf seintn
It. l ichttcil rnzurcchnen hat. KünFrig
k r n r  e r  J i c s e  . \ n r c ' h r r u n S . b t s r i r r r -
mung auch nachtri iglich in einen lts-
tament treilen.

Vielfach wid versucht. nichtteilsansprüche
durch lebzeitige Schenkungen en Dritte zu unter
ldufen. Was ändert sich hiet?
lvens: \\ ' ie bisher bleiben solche Schcn-
kun5:en hei der lt l iehtteil.t 'crechnrrng
außer acht, \\ 'el ln zur Zcit des f-rhtrrl ls
ze lm Jahre  tc r \ t r i ch(n  s inJ .  Neu i . t .
Jass  d ie  Scher rkun! :  \ ( 'm z \ \ ' ( i t (n  J rhr
an jäIulich um jerveils ein Zchntel s eni-
ger bcrücksichtigt $-ird, also ratierl ich
abgeschmolzen l ird. Bei einer Schc'n-
kung an den Ehegatten beginnt die Frist
allerdings s ie bislrcr nicht vor Auflö-
sung der Ehe.

Die konplette €ntziehung des Pflichtteils wid
aber auch künftig nur im Ausnahnefall nöglich
sein?
lvens! Das ist richtig. Es nuss cin scltu'e-
res vorsätzliches \rergchen gegen den
Erblasser oder ihrn nahe stebende Per-
sonen rorl iegen. s obei sich dicses künf-
tig auch gc'ge'n den Lebcrrspartner Sticf'
oder Pflcgckinder riclrtc-n kann. Drnc-
ben kommt als Entziehungsgrund auch
cin sch*ercs Fehherhalten in l letracht,
das sich gcgcn die Allgeneinheit richtet

(zurr Bt-ispiel Drogenhendel). Der (ie-
setzgc-ber formuljert dies so. dass dcr
F!-troffcne $'egen einer r,ors:itzl ichcn
(tri l i tt /u einL r Frcil)crtsilrrf( \ 'r ln nrin
d!-stcns eincm |ahr ohne Bc'\\ ' ihrung
lenlrteilt sein nruss. Aulicrdcnr nruss e-s
dcnr Erhlasscr dcsucgcn unzurnutbar
sein, dcnr ßr'troffcnen einr'n Tcil st incs
\trmögcns als Pfl ichtteil zu hinterlas-
se l :  r l \o  \ \ cnn  r j ie  S t r . t f i . r t . l cn  pcr .ön
Iichen in dcr Familie gelebten \\Iert\ 'or-
stellungen des Erblasser in hohem
\{aße u'iderspricht. Dagegen entfüllt
der bisherige Entzichungsgrund des
,.t 'hrlosen und unsitt l ichc.n Lebenss'an-
de)s". Er s ird njchr nrc'hr rls zcitgcmäß
cmpfunden.

[ ,4 ichael lvers ist  Fachanwalt  für Steuerecht !nd

Efbrechi5spezialist der Hamb!rger Kanzlel Wlms &
lVens.

Eine Reform des

Pflichtteilsrechts

soll die Position

des Erblassers

und der Erben

iet t stärken, Soll der Pflichtteil entzogen
werden, so kann dies nur ge-
schehen, wenn das Kind eine der
schwerwiegenden Verfehlungen
begangen hat, die in Paragraph
2333 des Bürgerlichen Gesetz-
buches (BGB) aufgezählt sind,

beim Erhfall länger als zehn Jahre
zurück, so könncn auch lflichtteils-
ergänzungsrnsprilche ausgeschlossen
sein. Eine Reform dcs Pflichtteilsrechts
soll die Position des Erblassers und der
Erben jctzr st;Iken

Ein Erbschein u,ird nicht immer benötiet
automatisch in dessen Rechte und
I ' l l i ch ten  e in . . \uch  is t  Jer  f rhe  pr inz ip i -
e)l berechtigt, scin Erbrecht in ieder 3n-
Jcrcn \\ i ' ire rt l ihzurr t iqr'n.

B!-Diit igt \\ ' ird cjn Er[.scht-in jedoch,
rrenn ein Erbc seinen Erur-rb im
CrunJhuch oJ(  r  HrnJc is re8 is (c r  e in
trrgen lasscn oder senn er über sc^-
scntl iche Guthaben o,Jtr Dcpots bei
Bankcn vcrfügen u ill. Doch cs gibt Aus-

nahmen- So ist dcr Erbschein zum Bei-
spicl cntbehrlich, \\ 'enn ein notärielles
Testament nebst Erötlnun€lsprotokoll
vorgelegt u'crden kann oder l 'enrt der
Erbe über eine notarielle \bllmacht rer-
fü€it. die über den Tod hinaus ertejlt ist
(zurn Bc-ispir-l \rorsorgevollmacht). Ent-
behrlich ist ein F-rbschein \\ 'eifL.rhin,
u enn die ß('7uS\hr'rcchti l junq aus cincr
Lc-bcnslcrsjcherung rusgetibt \ lcrdcn
soll. h c' incnr solchen Fall ihllt die Le-
bensversicherung nicht in den Nach-

Der Erbschein ist

ein Zeugnis, das

das Nachlassge-

richl einem lrben

über sein Erbrecht

erteilt. Dieses

Verfahren ist

zeitautwändi9

und teuei


